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Abthellung Mitthellungen
WelchenWerth hat fü un das Studium der

LECUCTEN Philosophie?
Miıt ezug auf SA OC Geschıchte der HE HO6 E

F.hilosophıe:
(Von Dr. arl Braig, StadtpfarrerE Wildbad, W ürttemberg.)

In ord und Siid ag Ial dıe neueste Wisse
at iıdealer Unfruchtbarkeit geschlagen sel? die Lehrer
keine nachhaltige Begeisterung bei den Lernenden ZU
Auf vielen seıten uncd| arn massgebenden Orten wırd der Grun
hiefür dem Umstande gefunden, dass dıie Untersuchungen
7: ausschliesslich A der Oberfläche des kKormellen verlaufen
Statt dass ein geschlossener G(edankencomplex dem Schüler F
Aneignung: geboten WIrd, ua INa ıhn 9a9 mi1t Eınzelheiten unl

sserlichk ten Beim Aufko n des Kri isSmus &“ e
ch er e ST Zweifelns und Fo

Krı
Netz Is ar be
Aeus

aufu q | efl
Ind e Kometen weif

ht elp
ens l hen Geda mN umkreisen VOrZug ch te

d ın JE C L Se1in Anschau
I88! AÄnsıc e der VO und elt 111 nd
ıU diesoft heber, J6 eichte GE dadure ver CrSC
kann., dass er E 743 eıNner CEISENEN beg dbaren Anscha
nicht bringen122 Wenn e1iNe tiefereFrage 5prache



kommt wırd kaum mehr gewagt qls (‚egeneinanderstellung
ler hlierauf. bezüglichen Aussprüche grOSSCI und kleiner (teister.
Je SCHNAUECT dıe CI Problem zugehörıgen Antworten’ AaUSsS den
Schriften der (+e2währsmänner ausgeschlieden, JC fasslicher S1Ee Z

CIn H€ mit HUT orm und em nhalt verwoben
rden. desto >Wissenschaftlicher« ıst das Verfahren. Man nennt

HistötT1isch- krıtische Beweisverfahren. AasSselne erblickt
dıie Hörderung des Wissens N1ıC J2 fast der Geltendmachung
NEUET® (zesichtspunkte qls vielmehr 111 der Verwerthung und
Verallgemeinerung der vorgefundenen Lösungen und LÖSUNgS-
versuche. ID  IN Ist der That richtig, dass W e EIWAS Brauchbares
schaffen will, siıch auf den olıden BoO!:jen der (z+eschichte tellen

MUuUSS, indem DE VON ıhren Errungenschaften nd Irrungen ern
Ohne die eschichte der betreffenden Wissenschaft g1bt keine
Wissenschaft mehr dıe (zxesch!'chte specıe der T’heologıe und
”’hilosophie, SCHAUCE dıe (z+eschıichte jedes einzeliInen /,we1ges

erselhben. ist ZU S1IHeIn unentbehrlichen el des philosophischen
nd theologischen Systems geworden.

Gleichfalls aber ist ohne Bewels richtig, dass der
Wissensstoff unter der historisch-exakten Behandlung LIn-

PE  PE gel anschwaullt und dass hlıerın WENN kein Gegengewicht
geschaften wIrd. eINe verderbenbringende Gefahr 1eg Der Druck

6S Rohmaterials UuSSs den auffassenden G schädigen /Zumal
er pädagogischem (rzesichtspunkte 11USS die Ueberlastung des

s

och unselbständigen Denkens wirken WIEeE verheerendes
GesetzeCEHN NC Cl1e I1 Wesen der Erkenntnisskraft gelegenNormen. Uure welche 16und Ordnung das1€N *  “ChaA40OS Von

indr cken undVorstellung gebracht wird, als die unverrück-
Sterne des Erkennens dem Lernenden 1n ’'s klare Bewusestsein

oh L werden. 'dann INUSSEN die (ze<etze m oder abnorm
ihrer Wirksamkeit. enn S1IEe siındJebendige,wachsende,blinde, durchaus- ertige Kräfte Ohne deren Diseiplinirung

bleibt 6S dunkel IM (Greist, oder geıistert das TIG der 1e1-
WI1 K zügellos Urc d1ıe aufgehäuften Massen. 7Zwar liebt Nan
es auf den »gesunden Menschenverstand« A verwelsen Nicht

l10ss ager der en Aufklärung. nıcht bloss M des
hten Materialismus, sondern überhaupt dort. den

terschied VO  3 Multum und cht mehr fasst, traut R8l  ın
»gesunden Sinn« ZUL, dass ohne Dressur sıchzurechtfinden

Solches aber kann NUur der Mangel aın philosophischer
elbsterkenntniss thun e psychologische Oberflächlichkeitıst
ichwerthig mıit ECNET moralischen Leichtfertigkeit, welche die
es SIınn ß Kı 1it(( sıch selhst überlassen will, hauend  a

rech enIl » o Len« schen. der 1 SCHIEIN unklen Drange
ch w S Der gesunde Menschenversta ıst

x  45 P



um: welchen dıe nackte
len A her philosophise assharer
barer Gründe ZU verhüllen strebt ; die g

wird, nach (+öthe’s Vorgang, durch das bekan
terding in der Liuteratur, durch: C1e romanharfte Schönredner

les populären Vortrags epflegt,; welche weder Kritik och HO-
sophie, sondern höchstens dAle Schnitzeleien
übungen /AH hıeten WweIlsSs. mischer Stil-

Indessen‚ N1C 0Ss in pädagögischer, sondern auch Inprincıpleller Hınsicht ist dLe historisch-kritische Methode für sıchalleın unzulänglıch. Einer ihrer Vertreter erorterte einmal dierage VON der unwiderstehlich wırksamen na (gratia ırsıstibilis, phvsice determinans), welche der hl Augustin in seinen
späteren Schriften vortragen soll vVDer Herr Professor verlangtenun, dass von. den. verschiedenen Ansıchten ber dıie Wirkungs-

eEIsSEe der göttlichen Na (Thomismus, Molinismus) völlıgsehen werde. Er erklärte. Jahz : vorurtheilslos, W1e Sß sel,bekümmere e sıch darüber Sal NC W1e€ dıie aCc. selbst. dieFreiheit In den geschaffenen Wesen f  (causae iıberae secundae)gedacht werden MUSSe Er sondere, T1LISC S!  9 Augustin’sAussprüche ber ails (nade, gruppire G1E reinlich und weise
dann jedermann darauf hın, Wı1e . der Begriff der unwiıderstehlade als augustinischer Gnadenbegriff herausspringe. un

al dies für den esunNden Menschenverstand: wenn er folge ganzunwidersprechlich sei. Solch‘ e1N orgehen bekundet
auffallenden Mangel A logischer Durchbildung des G(relistes. der
kann es für jemand zweıfelhaft SseIN. dass die Entscheidung, obugustin später dem freiheitsfeindlichen (madenbegriff das Wortrede, unmöglich ist ohne - das ingehen auf cdıe augustinischeheitslehre ın iıhrer theologischen Gestaltung ? Undgemacht, dass C1e theologische Auseinanderaus

»aı1h e1t nıcht kannwürdigt werd 1 da
chen E en es heitsbe ff

rden ? eb ehbeigez n der ‚E
er es V U  N

beg d NSC he ken u SCW dies
dem bDes Te 6 ZU end

ders al wenn Is ker, ntie [D
ner rgefas C sch un U aren jieb ngsmeinung,torısch TE räigten « Aussprüchen eınes rıftstkehrte Dinge klaerausliest. Das Pochen auf denWortlaut ist. N1C minder blöd und eitel als die Berufulen gesunden Verstand. Die JOLL- un geistfeindliche Derichtung hat VON letzterem sovıel eingenommen, dass S1e

che gesunde Besin verlor; 5Sehen wir ab VOoNn dem Dämo



des SC W ENS, 8! lerdı weiıte Kreise der wissenschaft-
lichen beherrscht. &n W 11” sagen: 1st der Mangel '
iner phılosophiıischen Schulung des (xe1istes,Wa Clıe heutige

sehr oftWissenschaft, zumal ıe Geschichts- und Naturkunde,
den wesentlichen Dingen das Gegentheil VOI dem Yhat=

sächlichen »  e1S€e1< lässt Darwinismus und| Materialismusund
andere Ausgeburten E1INET ynostischen Phantasıe Wa unmöglıch,
die Redhichkeit les ıllens vorausgesetzt,. che 5Strenge eiınNes
phılosophisch geübten Denkens die logischen, metaphysischen,
el1g1öS-sıttlichen een VOT KEntwerthung überall geschützt hätte

111}er oder Unwerth Jjer äasthetischen und moralıschen
ale und zumelst der geschichtlich vorliegenden Gottesvorstel-

HNSCH N1C. launenhaft abgeschätzt würden. Man ereifere sich
cht allzusehr diesbezüglich, sagt e bOfessor : Das Herz hat

oft SECEIHNE ((ründe. welche d1ie Vernunft nıcht ennn In witzlosem
utsch wollte auf die französische Raıson- angespielt werden.

ber soll, weıl das böse Herz SE111| Praxıs nıcht andert auch
denkscheuen Praxıs des Kopfes dAas Wort geredet

Man begreitt Jeicht, dass der gerugte philosophische Mangel
de ausschliesslichen Krıtisırens sıch och einmal 111 pÄädagogıs

Wer VOL dem Lernenden ' nichtHın ht fühlbar machen US
mehr 919 als Kritik ne zahlen- und buchstabenmässiger Kritik

Er Kritik. der erweckt ZU leicht den Schem. qls ob ıhm
en giltiger Massstab derBeurtheilung überhauptfehle Entwe

dıe ÄAchtung 1SSC schaft ieress
[a T'cht CR ©7 VOT eıne ch

ode der Aut: dem Skep18 FCN,
de Wi sensstoff em Schül er

derIHNEeTEN 1110S1 Kders em ischen
That hen geboten WILd ; WEeNN e Mitte
W1e6 (er aufgezwungene Besıitz gEISLISES Kıgenth

LZen, welche Bedeutung dem Thatsächlichen Vals aAO hlıch
1CHh willkürlich) A unterlegen 1st. nıcht genannt werden

der Vvon der Unsicherheit des Kritikers nıcht _genanther
Hen wodurch Ist da der (Gedanke och abzuwehren

enden (xe1ste des Lernenden dass CI26 siıchere Erkenntniss.
bezweifelhbare Lösung Issensch ıchen Grundfrage
ohl 10 glıch aber dur \ 6E g SVO

n höheres 1U We| des 0gMMa
Mora INn lassen (  rar

ht ıch be fen ach tolıse e OT'S M gruündete
zZu V1 O11 dem »CS

INUS eıte eh T,
er fa 6 fü den el zeinen ktnNe ht N$S,
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W fü ENSC 1C (zes
allerwe gsten UFrCc. die sewaltth JC t1k heben,

chts mehr FA sage L,Sf1 ber eine Schwierigkeit nı
nichts mehr sagen  _> welss. Einer der ersten Apologeti
In der Gegenwart (Hettinger) verlangt geg cie charakterlose
Verflachung d1e Seuche der Zweifelsucht und gegen. den

dass cıechthaberischen: ochmuth der Wissenschaftlichkeıt.
Sandregen der Kritik 1hberschüttet werdeJugend NIC mıt dem

in 1er guten Z.e1 WTden vollendete AaUS den Marmor
quadern gehauen ; au und Rudera blieben in der W erkstätte.

dıe kritisch-exegetischen SandabfälleHeute bemüht Ian SICH,
ohlsortirt theueF Gel«d anzuÄrınseh ;: harmonischen

rel aftlıchen (Gedankens 111 Zer
Kraft nıcht hr unen E:  ta ung  RE T Das Höchste aDer erstrebe
ver| ngl icht er ( Chl sondern ist. ın gleicher Weise

iüeksieht au S el der Wissenschaftgebote ıhrer Entwicklung. Da Höchste Z erringe
dann. wenn wiıieder VOIIL unten herauf muıt einer

des (xeistes begonnen wIrd. wenn die ersteen Schulungffe des €n  e1S A erkannt und überaU als das Werthnerkannt werden.ınd 01‘rr_1g6b_®_n d e annn 1at S1Iehıe 15 311trefäeden agogischipıelle Nothwe 1gke
udıums 3 1e€ desse

3
chen

ein E estatteGT el C
veinen idealen Sinn >u0 eiNer der SINN

E Z Z  model nen Ph1loecfphefi (Hermann Lotze), das existirt icht : denn
Dıing ist 1ULIE dlazıl vorhanden. Beispiel e1INes starren. ileenlos
(xesetzes SsEeIN. Dessgleichen, 1m (  A  ebiete der KErkennt \
keine ideale Bedeutung hat das 1st nıcht werth ZU existiren

ıdealen Gehalt 1UNn es natürııcgel werden Den
- ustellen. ıhn d Geiste D Yerdeu ighg

11 BSeT. Art be beıtuAlUg erhalte
ıffe der hil hi

tlieel [ de ne
Zi

MN12 Aom ul (TUL
M  x  D NIa P o D

OSO hıe diese< ich lass d1e
Imit Chrıs Vfif W 6155 d S V1 chleute 1&

Buch al hilosophisch uCctW n s1ıe das yoldene und Entsteeit „wissenschaftlicher“ ersche heute, +  u  ber Verfass
eines Werkes zu kritisiren, als da Werk selber Zu lese ber sch
1115 keineswegs Zzu_ sagen, ass yanze Bände von „KrI werthlos SIN

Vergleich A dem einzigen Satze: „Non
dicatur, attende. N Imitatio qUaeras, hoc dixerit; S6l



n

ufgabe nıcht gerecht werden kann, WEeNnNn SI Za Brodwissenschaft. _
herabgesetzt wIrd. Sie 1st _ diıeser Hinsicht nıcht mınder
empfindlıch als dıe I heologıe, welche Selhst- und Seelenmord
begeht, WE elderwerbh ıhr ‘1e geworden.

Schreıihber dieser Zeılen hatte (relegenheıt,. den dermaligen
anı der philosophischen und apcologetischen rschung 111 (Jester-
reich un: Deutschland ziemlich kennen ZU lernen Die neudeutsche

Jenkrichtung vornehmlıch JCNE VONn der Harbe des Hegehaniısmus
hat ı16 chu!l d, dass die Philosophie ast un en (‚redhıt gekommen

1st dass das Denken ıIN Jahrhunderte <ich beinahe OdimMUC C
arhbe:te hat Die Philosophen Von heute üben: S() gut WI1IE keinen
Einfluss auf die (xestaltung des wissenschaftlichen Lebens ı11 weıteren

Kreisen, gleichwıe die Wissenschaft überhaupt VON ver-
Doch Ist. dies NCschwındender Bedeutung (lr d1ie Praxıs ist.

ZU verstehen. alsS“ o gegenwärtıg das AÄAx1ıom : der philosophische
edanke gıbt den Grundton der Zeitentwicklung alle Bedeutung
eingebüsst hätte Auch dort, die Speculationen über dıe

Wahrheiten« qals kındische Versuche dem Kındheitsalter
des Geistes überwiesen werden, ist. nNel nochC116 SCWISSC

© A h1 welche den Charakter des Zeitbewusstseins
1mMmm Man spotte über d1e APFaUC 1 heor1ie entweder ach

epıkuräischeı Oder nach sto1scher Lebensart oder huldigt
der NEeEUEN ode des Pessimısmus Nan klagt ber das Elend

Daseıins und Ial übt Delbstverleugnung indem INa das
Daseıin Urc dıe feinste berechnung auszubeuten sıch. bemüht

Kınigermassen überraschend ist em gegenüber, Norden
e Richtung finden, welcherHS und harakternicht abgeht.

m deutscd hen OT 6I hat Hegelei die theoretischen un
ischen Begriffe amn meılst verwüstet.Nach dem ankro

eSs hs senNs hat hier jegliche ÄArt VO  ur Krıitik dıe breiteste
sdehnung gewonnen. Hs begann eE1iINn Heisshunger nach >»0b—

jectiver, historischer. EXaCier natürlicher Erkenntniss siıch f
POZEN.: Wo ehedem d1e Philosophie Alleinherrscherin

urch dıie Macht ıhres Gedankens, verlor I1a sıch unphiloso-
phisches Aufstapeln roher Wissensdaten. D)as ıdeale Strehen trat,
zurück : Naturwissenschaft und Technik SaNgech das Grablied der
»unpraktischen« ”hilosophie: der Materialismus wuchs heran.
I< Philosophie15 den Salons« 111 die nıederen Schichten
rang, begann 1er unter allen Ideen zuerst der Begriff der

A: ctorıtät eer nd nıchtig AB} werden, und 1e N  9 N1C mehr
sondern auf >eXaciem«, skritischem« Wissenphilosophischem.

hendeWeltanschauung 1st ZUuletz H3 A1e (Gefahr des 50CcLalısmus
ausgewachsen. (zerade ohl desswegenhat Norden, Bereich

ssten modernen Machtfülle, lıe Empfehlung des philoso-
sche Studiums Urc den Papst ıhre Wirkung geäussert.



mistıs eN co LAaus Z
der Phılosoxden herAristoteles wıede

0gDL sen un auch dıe Scholastıik mehr‘ berücksichtigt.
ch TOSSETE Zugeständnisse kann INa hören na un

Wahrheit Sind NO  zn I8 gewıichen, aiussertie siıch e1IN Professor ;
denn gottlose. Philosophie hat e natürhlichen (:  A  rundlagen
derselben ZEeTSiOTr ınd den (ijedanken der freien Forschung SAB|

Leugnung jeglıcher idealen. moralısehen Auetorıität fortgetrieben
Nun s<oll ant dem theoretischen Nıhilismus teuern hber dıe
en AUSs der anschen Rüstkammer nd alle ZW E1IS chneldig.
Heil und Kettung ıst ur mehr AB erwarten ON Allıanz
ZWEIEeT (Jeisteshelden. I1homas Aquın und. Luther
diesem Resultate wırd der eutsche Culturkampf endigen. Soweıt
der Herr Professor, jer sich a ls >durch und Uure protestantisch
Natur« vorstellte

Verfasser dessen hat IrgeNdwWwO hingewiesen auf che Annä-
herungcler katholischen und protestantischen Auffassungsweisen
111 Betre{ift der phılosophischen udıen Namentliec 1e undhält
‚O für nöthig, D betonen. dass die Ööhere Wissenschaft. soweılt.

VO  a} alexandrıınıschen Liebhabereı:en beherrscht erscheımint
unfähig ist. das Christenthum den Ansturm der talschen

Kr cdieselbe,weilche, ‚.nach derPhilosophıe ZAHR decken.
ersicherung VON TNS Renan. DavidStrauss und uar
artmann, bestimmtsel, (;ememgut des Volkes werd

ist. he TILISC erzeugte Textesreinheit hl Sch
nebhst allen äahniıchen Formfragen, EINE unendlich gleichg! It1
aCcC So|C offene Aussprache SCHNECF Gedanken LrUg dem
V erfasser EINE Denuncıatıon auf Pan- oder Semirationalismus 6CH1
Man könnte glauben, he1isst s IrgenNdwo ıhn das Christenthum
ware auf e Philosophie und nıcht auf dıe Te des göttlichen
Heilandes und der Apostel und auf dıe Schriften der Apno

det So he W endun ben eıne wissenschaftgegT
u be V Is VO aftlichem

nen ber frıchtet
prı

1e ph sag
arl celMag A nd

Va 06 VINIS hu [a ph
amprıdem profecta 11 S nes C erun

nı MOorum suffragio PeCceHLa Ca 1ıtum homı1
1n agendo .rationem ducem sequatur, SIqUIA inteligen

D eEccat, 111 ıd el voluntas facıle abıtur. «
Im Bisherigen haben WIT den ersten "Cheil uns VOT

NOINIMEHNETN Aufgabe gelöst, nämlıch ezeıgt. dass auch für uns,
A1e WIT vollkommen auf dem en des (Gilaubens Uun: bewegen

5
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das studium der ”hilosophie unerlässlich ist. Es Se1 nochangefügt,
Was aps Le0VOL dem Verhältniss der Naturwissenschaften ZAFT

enn die naturwissenschaäaftlichen » Fachleute«”hilosophıe sagt
machen gegenwärtig mıit ebensoviel Anmassung als Ungeschick
geltend. ihre Wıissenscha: na eigentlich das alleinıge Recht.
den wissenschaftlichen Charakter der G(egenwart Z zeichnen
Dıie ANSEZOSENC Kncyklika Aetern1ı Patris AaUS, dass A1e
Naturkunde d1e ulgabe habe. Urce beobachtung und Kxperiment

aCcia testzustellen. hber e1 könne nıcht. stehen bleiıben
uUussen d1e (z+esetze der Naturdinge, ıhre W esenheıten und

namentlich (1e FPrincıpien untersucht werden, auf welchen d1e
ganz Naturordnung und ihre Harmonie beruht Das heisst::

Jetzte ‘“1€e des Naturerkennens ist. Z WISSEN ob e Allheit
d Natur 1E el S  OE Ocder ob keın rze1ist dem Universum
orstehe. oder ob. 111 (Gegensatze Z U der nantheistischen und

Lalıstischen Naturerklärung, der pefsönfiche 5701 Urheber.
ndzıel der Welt ist (1eWIisSs hat Augustinus e6

enn SGr alle Kosmologıischen. d naturphilosophischen Fragen
thl hält, vergl] miıt derphYSICO-theologischen x  Nnd-

rage S aber WIT ch gelöst durch hlosse Naturkunde., WI1I®
che d1ie Natur-grenzenlose Verworrenheit ezeugt,

scher gerathen, wWwenn S1Ee überJIranscendentes belehren wollen.
kann S() nıcht gelöst werden. da demıEMNISCH, woraut hıer

es ankommt. nämlich der Führung der (iotteshewelse und der
UU des (rottesbegriffes, da alectıs che Mittel A genügen

rlichen G1881 tande siınd. In der wichtig rage
Iso die Philos lle1 un

und 7e und gl ( SIN  d an
gen ımM Die hilosophische Dialectik

nschaft derobersten Aufgabe A
EPSCLIZEN; aber selbst durch keine eıstung des ß
Wissens ersetzt werden. E A E A N Da

Nunmehr erheht sıch cie untier dem pädagogischen (xesichts-
nkt wichtigste ragewelchen er hat für das Stuchum

er NEUEeEeTEN Philosophiıe? Führen WIT 1n  S zunächst eın
esammtbild derselbenVOTL ugen

Albert StÖöcCık hat eınen zahlreichen Schriften
ch ıte der eueren 1] sophie folgen lass uch 1112

der Behandlungs 61 nicht rstand
ann, la Naldoch erth ner Al hbe verkennen j

ch tenmal A, e1t e1INe esam

G(esc te der ne re 0381 CO Carteshilosop
Vo Dr Stöckl Zwe (I n Ba es1ı

ste sophie se1t ant Maınz Kirc m 188 R A AA E S



S hise CN E wicklung Franz ZU TtEe
hat Um dankbarer 1st solch 111 Werk Al} e9gECN

MEN, JE vgeringschätziger <iCh heute weiıte Kreise verhalte
gegenüber der schwierıgsten (jeistesarbeıt. In dreiaup

Die ET{ EDschnıtten führt StöCck!| C1e »HEer Philosophie VOT

P’eriode zeigt (ArLe begründung und ursprünghche (restaltung des«
DALOSOP!hıschen (edankens. welche demselben 11 Unterschied un
melstens {11 feindliıchen (xegensatz ZAU den scholastischen Prinelpien
ınd der scholastıschen gegehen wurden. In England ist.

zunächst jer Kmpirısmus ınd Deismus (Baco, Herbert VOLL

Cherbury un Ihomas Hobbes), welcher 111 Betreift der sinnlıchen
inge gründlıches und Betrefft des Vebersinnlichen genügende
Nıssen VerSPEiıcht, Das Mittel hiezu ist CLE 11716 Erfahrung,
welche. nach cert Zerstörung aller Wissensidole. Iurch uct1 ()
wahre Sätz ufstellt ; denn die syllogıstische Demonstration

PINA, Wahrheiten nıcht Z hıeten Abgesehen VO  > diesem
mM richtigen, sachhich abher keineswegs 1EUEIN (run.dsatze.
hat die VO  - Baco eingeleıitete Neuorganisation der Wiıissenschaft
QCIH brauchbares Kesultat nıcht geliefert. In Frankreich wurde AeP an Fussend auf der ersten nd LIOGFSache sründliche angefasst.
schütterlichen ewıissheıt des Selbstbewusstseins Cartesiu

Inhalt der Vernunftideen (ICch; x0We auf geometrischem
schliessen. deDerKationalismus fand AL aber aus

CMn Ide herauskeinenUVebergang Zu dem materiellen 1
LarNa hdem ‘sich der Oeccasionalismus (Geulines, Malebranche)

geblich mıt der Tage ach dem Verhältniss VOLL (+7E1s und
Materıie abgemü atte, versteifte sich das Philosophiren

‚ pant}1@istischeg_a Dogmatismus Nach SpINnoZza ist Denken undE  Au dehnung kıns und Dasselbe. W1e Innen und Aussen e1INeTr
2 Nun fehlen ZWarTr gegenüber diesen Verirrungen,che sich theılweis ı1n Alber verloren, besonnenere Stimme

Heinrich OOTe u ht platon ch Elemen
dıgenN ascal un Huetiu bestre

ert d
the *1 as

61 fung des G VS
latıo ber dıe Ner WESsSeE _ Schäd

Ia 10s kens Len len
CNCH Héflungsvers he stellt E Z W: Per 10.d

T hilosophie darLocke den MPIMSMU ntellec
den SC8CH 1E angeborenen. Ideen des Cartes Sha

urvsucht 111 der unabhängigen Ora: des autonomen W illen
das Heil: beı Chubhb und Bolingbroke bıldet sıch der Deism
111 die seichteste N: atu—rreligic)n fort, deren Religiosität sich sehr
ohl verträgt mıt der Leugnung der göttlichen Vorsehung, der
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(reistigkeı nd Unsterbliichkeıit der eele erkelev verkehr
Locke’s PTINGLD der (inneren) Krfahrung 111 E1NEeN akosmistischen
Idealismus Endlich aVl Hume assen dıe S() vielfach sıch
widersprechenden Versuche als Niederschlag den DSCcepPtLICISMUS
ZUrüCk. dessen Erkenntnissresultat dıe Bezweifelung 911 Gewissheit
ist. Was W11” wahrnehmen, meınt Hume, ist dıe NLE stillestehende
Aufeinanderfolge VOI Krscheinungen ; ob ihnen reale UuDSLAaNZ

((runde 1ege, nd o Ee1INE causale Verbindung der Phänomene
mehr SC1 qls Zudichtung uUuLNnse€ Kinbildung, 1L1LUSS gänzlich
dahingestellt leıben Hıegegen wehrt S1Ch 1U ZWAaLr dıe »schot-
tische schule«, deren Haupt Thomas Re1ıd 1st Allein Reıld’s
sıch richtige Verweisung auf dıe Allgemeınsätze des Verstandes
(common sense), dessen Naturinstinet dıe ersten Princıpien erfasst
und bewährt, hleıbt hHel dem wissenschaftlich ungenügenden Be-
P’L der Uınden Denknothwendigkeit stehen. In Frankreich

ra während der zweıten Periode der jefere Rationaliısmus
artesm1s VETSESSCIH.: und las englische Denken durch KOUsSSEAaAU,

Aalr’e und Diderot nackten Naturalısmus, UrCc Condillae
Zum Sensualismus, durch Helvetius, de la Mettrie und Hollbach
Z rohen Materj:alismus herabentwiıickel In Deutschland
theidigt der F FOSSC Leibnız dLe iıdeale Krkenntniss unddie idealen

ter der Menschheit kr wendet sıch VOrZUgSWEISC Locke
uınd quf’s schärfste SCcHECN Spinoza Philosophie der »(xottlosigkeıt.
Doch ward die grossartıg angelegte Monadologıe VOon Leıibnız
urch Wolft und SECE1LNEC Schule 111 EINE banale Aeusserlichkeit
rflacht Abgelöst wurde dieselhe durch dieeutscheAufklärung.

vornehmlıchste Vertreter KReimarus, Hs ng und Herder sind.
itte Periode bezeichnet Stöck!'s zweıter Band die

Kant hıs N  Hl Gegenwart. Kant er » Restaurator
hilosophie« und er »Reformator der Ethik, X stellt Hume

weifelsucht SE11EeI1 Kritieismus eNtigegen. Derselhe lst aber L11
enNnen Princıp skeptisch da Cc1e »synthetischen e1ie A DILOLL C

weilche dıe natürhliche (+ewissheit Lragen sollen selher 6I6 unhalt-
hare Fiıcetion SINd Doch ST mı1t dem Transcendentalidealismus
der theıistische Gottesbegrift wen1ıgstens a ls > Postulat der prak-

S Vernunft«, noch verträglich. Im Fortgange freilich kam
an VOL den kantischen Positionen AaUsS ach verschıiedenen
chtungen hın ZUm Pantheismus (Fichte, Schelling, egel,

chleiermacher). Herbart, beneke, Trendelenburg, ÖTtZEe; Ulriei
mühen sıch d1e Philosophie ZU FeLiCH, indem S1E ıhr die CINZIS

alt realistische, E E e A S E E N  naturwissenschaftliche Grundlage bereıten
Dagegen lassen S1IE Schopenhauer und Hartmann 111

istıschem, Darwın ndHäckel ı mMaterialistischem Nihilismus
ehe 19€ Männer Baader, ünther, Rosenkranz, FroO

derne eder trügerischenHoffnung, dıie
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asse sıch doch irgendwıe mMıit dem Christenthum
Aehnliche Fehlversuche stellt der Traditionalismu und

Ologismus dar Bemerkenswerth Ist noch der Positiyvismu
Frankreıich und England welcher nach exakter und h1ıstoriısch

kritischer Methode das Erfahrbare teststellen uhd Orga
USs sammeln 111 der aber mı1t mannıgfachen skeptischen

alsElementen vergıftet, Leugnung es Vebersinnlichen und
Vebernatürlichen endigt. iıne eigentliche Wiederherstellung der
Philosophie ist 11UT möglıch ure E1n Zurückgehen auf das VOFr-
Teformatorıische Denken Erfreuliche Ansätze azu sınd talıen
Deutschland Frankreich und namentlich L1 5panıen scho
gemacht. -

Dıie sk1ızzırte Vebersicht über ıe (zeschichte der ueren
Philosophie Ze1g schon den übergrossen Keıichthum des Materials,.
un ist.u16 LF verwundern. WE Stöck! das dea er

ilchen (z+eschichte nıcht mıt dem ersten Wurf erreicht hat.
lIches heg überhaupt nıcht 111 der P C:1411€6 Mannes. kıner

fachen Korderung INUS das ea SCNUSCH. Kınmal el gegeben werden
das historise getireue 1lc der philosophischen Schriftsteller un
Schriftwerke. Sodann e Aie SaCAl1C. eireue Analyse C1e ph1ilo
sophıschen Lehrmeinungen quellenmäss1ıg arlegen. Weiter hat
Ae gerechte Charakterisirung Jedes einzelne System
Unterschied VONn und 111 sSe1INeM Zusammenhang mıiıt den bri
philosophischen eltbildern hınzustellen. Endlich 11USS dıe
Kritik, welche diesmal les historisch und moralisch Zuftfällige bei
Seıte ass auf den Kern der (+edanken eingehen und jeglıchen
Lösungsversuch der obersten Denkaufgaben auf S iINNeEeTE Hol
gerichtigkeit und systematischen Abschluss prüfen. Letzter
ist. das schwier1igste Stück Arbeit ber indem die eschiec hie
vorliegende €%edanlggngn-tfalfiung\ nachgezeichnet, hlıer auf

nddor en Sp auf nen ichtpunuf Abg und mach
oph gESdes

ira en er er heıt
E © {nıss d SSEe @1

welche u um d 110 bringt 1S
ebıldete ULl behrlich, sofern ohne dasselbe
des wıissenscha lichen Strebens 1n en einen

und namentlich E1n Verständniss dersoclalen
poli ischen /uele der ((egenwart unmöglıch isi In pädagogıischeHınsicht, HS Schulung des Denkens, Ausreifung des selbständigUrtheils betrıifft. ist E1IN hoher erdıesem Studium ä

Sqalıs zuzugestehen. Wenn das Denken schon eiINe
SCWISSEC Selbständigkeit besıtzt, wird s AaUus der Leetüre der



euerenPhilosophen schöne Früchte zıiehen : denn jJedeIrrung
kannn belehren, und e Irrthümer JrOSSCI (7e1ster sınd oft eEINE

htigere Schule als dıe mattien Wiederholungen Wahrheı1ts-
tzen WIEC SLIC beschränkte Köpfte jefern. Indessen. q|s Meister
“ dıe Einführung 111 das philosophische Forschen möchte unter

Neueren aUSSEeTr Leıbnız kaum 611 anderer AB

fehlen SE11H Aber atuch Leıihniz 1a gefehlt, und namentlich wırd E1
erade 1NS noch viel sehr Urc dieBrı|le der Woftfschen

hheıt und des alärerischen Rationalismus angeschaut.
Der Hauptgewinn, welchen uUuNns das Studium der 1E

h losophıe vermittelt. 1st. der apolosetische W1e schon
eutet
Stöck! sagt mit 66 dıie Darlegung der philosophischen

Doc 116 VO  S Baco ıs eute wercde VO  y selher AA EINEL ST OSS-
I)amıt ist nochen indırecten pOologie des Christenthums

ich Ks gıbt praktısche pologie des”nmal gesagt.
CH thums, welche mehr auf dem Wege der geschichtlichen

ergleichung e absolute Vollkommenheıt. un  PEl Kelgi0on
thut Aber dıie wissenschaftliche Anologetik kann sıch. damıt

» Weltweisheit«NIC at genügen. S1ie 111 aufzeigen. dıe
a  ıu serhal des Christenthums geleistet.. und gefehlt, und inwıefern

enthum 111 der We  tweısheıt auch das natürhche: Denken
bewegt hat Nur JENE pologıe ist Mır eEINe hinlänghche

In welche den He ST des VUebernatü 1chen 9 |s Forde-
der Vernunft selber nachweı WeilC. Ar das

ehrGE enbar phi
htet wer Wa  N

Das ist. das nde VONüberb he Inhalte
hlü en S dass WIT glauben mMuUusSsSen.

Z
176 schlechte \pologıe. welche VO den (x+e

SAr AIAs Christenthum HTLre Metakrıitik ihrer Kritiken
doch N1i1€E I erlangende (+Eeständnıss erzwın en Will, dass

ıser xaube, moderner Geschichte und Naturwissenschaft,
och und auch och Kaum der Welt habe Man liest
dasmMa Wort der Materialismus SE1 weıt entfernt,

Z nnen :Kınen sSeINeET Sätze wissenschaf be
aber doch. W1e dıe 1SSENS aft. ht

dıieHypothese rechnen 8 erf Vorau / 19
öchste ntellige u h {esmıL
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nd dass ıe ücke, welche zwıschen der Hy ese
G1i1 sıch fiindet, durch den auben auszufüllen

Wahrlıe.  9 diese Apologetik Wale gerichtet, unddie
erdrückendste iülle VOIN etaıls würde den principiellen Mange
nıcht beseıltigen. kıs ist NnıC fast CI dogmatischer qls vielmehr
ETIHn _ philosophıischer (‚anon das Vatıkanum sagl S d
eum UU el ereatLorem el domınum NOsStirum DEr
{JUAC facta Sun naturalli ratignıs lumıne Certo COSNOSCI NON

;  'W 1C also dıe Berechtigung. sondern dıe le1ı
L1g der christlich-theistischen Weltanschauung 15

ZU bewelsen.. Hıezu reicht aber die wägung der naturwıssen-
schaftlichen Hypothesen schlechterdings NIC. Au  0R 1eImMmehr sSınd
alle Instanzen welche VOI phiılosophischen Standpunkt AaUS gegen das
Christenthum vorgebracht sınd und geltend emacht werden können
durchzugehen nd zurückzuweisen Daher ist kein anderer Ausweg
gerade dıe HEUETE ”hilosophie 11USS 3881 apologetischen Interesse

eiıngehend studırt werden, weıl S1E sıch AA Universalleugnung
_ des Christenthums ausgestaltet hat. Wer vornehm ber die 110=-

ıhenmeinungen hınwegschreıtet und das einseıltige Material
SEl Vertheidigun zusammenträgt, wIırd dem Schicksal nıcht
entgehen, dem zahlreiche protestantische Apologien verfallen

Sie sind gutgemeinte, auf dıie »christliche Erfahrung« und
HOrBewusstsein« gebauteKartenhäuser. Eın e1s5

erlegenemScharfsinn, W1e B gegenwärtig Hartmann
unstreıtig 1st, hläst solche Spielzeuge ach en
s ist S  S&  Cr ergetzlich Z sehen W1€e Hartmann dıe DOosı
dıie negatıve amm der naturwissenschaftlichen Arıtık des Christe
thums ihrer philoso;|ıhıschen Armseligkeit blossstellt her dıe

aCc wırd bedenklich ernsthaft. WENN dıe christliche ‚Wissenschaft‘
dem übermüthigen Feinde gegenüber sıch auf ihren aubens
standpunkt zurückziehen 188 Eın diabolisches Hohngelächter
st dann ihrNIGC unverdienter Eöhn. -

6CIH inenchliessen sfi hrungen mıt EINET
BHem der ]a: che he de
Denken: nen er »den rh (+edanken vVim e1INnes Plato
Marmor ) 1l Man
die siegreiche 1L der Sanct Ma dı Naul
des arıstotelischen Denkens benützt u e Pro
glıedert. (Janz. anders der 1LE  eren Philosophie Vor alle

die scholastisch stereotypirteLöSsSUhg derwesentlich te
1l angezweiılelt : der dogmatische ann <oll gebrochen wer

Das Aittel hıiezu ist die-Disecussion des noetischen Problems,dı
beantwortung der Fragenach der Zuverlässigkeit und der T’ragwei
der menschlichen Erkenntnissmittel. Dies zıieht siıch W1Ie CIM rother
en Urc das T1L1USC gewordene Philosophiren AaSS hiedurch

11



Cce Untersuchungen mehr auf das psychologische ehlet hinüber-
geleıte werden, ıst CIMn Vorzug gegenübher der späteren Scholastık
Stöck! nenn qls deren Fehler clıe Nachlässigkeit des Stils und
d1e Verzwicktheit der spitzlindig gewordenen eELINOde ber det
Hauptfehler der 5Spätscholastiker 168 datın dass viel Z

. vertrauensselıg ınd oberflächlich che Seelen- und krkenntniss-
vermOögeh elassıfleıirt en ohne dıe Wirkungsweisen des einzelnen
V ermögens., des (z+e1stes durch sSeINE Vermögen. Nauer ZAU AaNa-

ysıren. Diesbezüglich hat dıe absterbende Scholastik Ce1hHe auf-
allende Aehnlichkeit muıt der modernen Naturwissenschaft. eiztere
agt 13881 Vertrauen auf die Unfehlbarkeit der hiıstorisch-kriıtischen
Methode dıe ungeheuerlichsten behauptungen. Vf hörte Sommer

11 eINEeIN Publieum über Darwiın. welches eE1N Professor der
OTAnl Z Berlin 1€  ‘9 As /Ziugeständniss und cre Anklage:

„»methodische«D10 Hauptwerken SCEIC derartıge Hehler
+{ bekunde sıch solches Unvermögen. AUs Thatsachen Schl

Z bauen, dass en deutscher Doktorand Arbeıiten
ähnliche Vorzüge aufwiesen. unbedingt Aurchfallen musste.

Die versuchten Besserungen der spätscholastıschen Fehler 1atten
»indessen alle ihre Kehrseıite VOL lauter Prüfen nd Fräagen, W 1€e
Yrkannt werden USSC, wusste Ial keinen siıcheren Bescheid
mehr darüber, W as erkannt werden solle Die Fragestellung
wırd unsıcher emacht durch lıe unauthörhchen »Kritiken« der
Urtheilskraft, der P*’eCcINEN Vernunft, der praktischen ernun NC

weil der jeweıls A beweısende Satz NC scharf gefasst wird,
daher INUSSEN auch die Beweisgründe das Aussehen
unruhigen Vielerlei annehmen. Injedem rhärtendenSatze

eckt wıeder eue Aufgabe. und Ae philoso-
schen Systeme verhalten sSiICh. WIE eıNe Reihe VON mäthseln, Z
en Lösung CIWort gesuch wırd und das passende Wort

sıch nıcht ıll finden assen.
Ks bleibt dem Menschengeiste en Käthsel, dıe

Räthselgänge des Irrthums (JI1 dem xotte der Wahrheit zugelassen
werden. Die Pflicht 20O7T aber darum nıcht auf fr UuNnsS, en
labyrinthischen Verschlingungen überall nachzugehen, 1111 das
61 Wort der Wahrheit NS sıcher bewahren und zweifellos

Z bewähren. ıch und erth des tuchums der neuesten
losophıe jegen für UunNs ungefähr S() WI1e für Irenäus dieAuf-

gaben gegenüber se1INer zeıtgenössischen > Wissenschafte« (yv@ot6)
agen NDer Heıilige konnte brauchbare pologıe SC1IHES Jau-
ens Nur liefern, indem Er Zug für Zug den Fuchsenkopf des

rthums SLUdiırte und Schritt fünr Schritt dessen Schleicliweg'énhspürte (adV haeres. snb Fın.)


